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Bretten (BNN). Die Bundesregierung hat im
Rahmen des KWK-Gesetzes beschlossen, den
Anteil der Stromerzeugung aus Kraft-Wärme-
Kopplung (KWK) bis 2020 auf 25 Prozent zu
erhöhen. Damit sollen wesentliche Beiträge
zur Senkung der CO2-Emissionen geleistet
werden. Die Stadtwerke Bretten verfolgen
beim Klimaschutz die Strategie des KWK-
Ausbaus, wie aus einer Mitteilung hervorgeht.
Deswegen haben die
Stadtwerke ein weite-
res Blockheizkraft-
werk im Heizraum des
Alten Rathauses in
Betrieb genommen.

„Wirtschaftlich-
keit, Effizienz, Zuverlässigkeit und Umwelt-
schutz – diese Grundsätze standen bei der
Konzeption der Anlagentechnik Pate“, so die
Intention. In zwei prägnanten Baudenkmälern
im Zentrum von Bret-ten sei eine Heiztechnik
installiert, die alles andere als historisch ist.
Das 1782 erbaute „Alte Rathaus“ und das 1869
errichtete, in unmittelbarer Nachbarschaft
stehende Melanchthonhaus, sowie das neue
Gebäude der Melanchthonakademie werden
aus einer zentralen Heizungsanlage im Keller
des „Alten Rathauses“ versorgt. Dafür wurde
eigens eine Nahwärmeleitung von etwa 50 Me-
tern Länge verlegt. Herzstück der Heizungsan-
lage sei ein Gasmotor-Blockheizkraftwerk mit

einer elektrischen Leistung von bis zu 15 Kilo-
watt bei einer gleichzeitigen Wärmeleistung
von 30 Kilowatt. Im Gegensatz zu Großkraft-
werken, in denen die bei der Stromerzeugung
frei werdende Wärme größtenteils ungenutzt
bleibt, wird in Blockheizkraftwerken Strom
erzeugt und die gleichzeitig anfallende Wärme
genutzt, so die Erklärung der Stadtwerke. Die-
ses Prinzip nenne man Kraft-Wärme-Kopp-

lung. „Der Einsatz
solcher Blockheiz-
kraftwerke macht vor
allem in größeren Ge-
bäuden Sinn, die ne-
ben dem Strombedarf
auch ständig Wärme

zur Beheizung der Räume oder viel Warmwas-
ser benötigen“, so Stefan Kleck, Geschäftsfüh-
rer der Stadtwerke Bretten.

In diesem Fall befand sich die über 20 Jahre
alte Gasheizung in einem sehr schlechten Zu-
stand. Nach einer Ausschreibung erhielt eine
Brettener Firma den Zuschlag für den Neubau
der kompletten Heizungsanlage inklusive
Blockheizkraftwerk. Das neue Blockheizkraft-
werk sei aufgrund seines Wirkungsgrades so
interessant. Konventionelle Kraftwerke erzie-
len einen Wirkungsgrad von 35 bis 43 Prozent.
Das Blockheizkraftwerk im Alten Rathaus er-
reiche einen beeindruckenden Wirkungsgrad
von 90 Prozent.

Neue Technik
unter alten Dächern

Heizung im Alten Rathaus ist alles andere als historisch

Blockheizkraftwerk erreicht einen
Wirkungsgrad von 90 Prozent

„Wie wir uns das
Leben schwermachen“

Bretten-Diedelsheim (BNN). Der CVJM-
Frauentreff veranstaltet ein Frauenfrühstück
im evangelischen Gemeindezentrum Diedels-
heim. Referentin Cornelia Mack spricht über
„Perfektionismus – wie wir uns das Leben un-
nötig schwermachen“. Die Sozialpädagogin ist
tätig als Autorin, Referentin und in der Seel-
sorge. Das Frauenfrühstück am Mittwoch, 24.
März, dauert von 9 bis 11.15 Uhr.

Es sind Frauen jeden Alters, Berufes und Fa-
milienstandes willkommen. Anmeldung bis 22.
März unter Telefon (0 72 52) 37 34 oder 8 76 08
oder 4 28 37.

Bretten (cz). Einstimmig befürworteten die
Brettener Gemeinderäte die Wahlen der Abtei-
lungskommandanten und ihrer Stellvertreter.
Namentlich sind dies Klaus-Martin Foos als
Kommandant der Abteilung der Freiwilligen
Feuerwehr Diedelsheim. Oliver Haas ist sein
Stellvertreter. Friedhelm Stein ist zweiter
Stellvertreter in Diedelsheim.

In Neibsheim ist Daniel Braun erster stell-
vertretender Abteilungskommandant und
Holger Jänsch ist der zweite Stellvertreter in
Bauerbach. OB Martin Wolff wünschte den
Feuerwehrleuten eine gute Hand.

Einstimmigkeit für
die Feuerwehr-Führung

Bretten-Dürrenbüchig (BNN). Die evangeli-
sche Kirchengemeinde Dürrenbüchig feiert am
Sonntag, 21. März, um 10 Uhr einen Familien-
gottesdienst zur Passionszeit in der Christus-
kirche.

Die Kinder und Mitarbeitenden des Kinder-
gottesdienstes gestalten den Gottesdienst mit
biblischen Szenen auf der Passionsgeschichte
und mit Hilfe einer Passionsblume, die im Ver-
lauf des Gottesdienstes entfaltet wird. Im An-
schluss an den Gottesdienst sind die Besucher
zum Kirchkaffee im Vorraum der Kirche ein-
geladen.

Kirchkaffee nach dem
Familiengottesdienst

von, dass dem Lehrmädchen der Familie der
Schrank schon von Beginn an nicht geheuer
vorkam.

Vielleicht lag das Stück auch deshalb bis
zum Jahr 1837, dem Jahr als es gefunden
wurde, in einer dicken Pechschicht zum Kon-

servieren, versteckt
im Rübenloch des
Faust-Hauses. Gehör-
te der Schrank nicht
Faust selbst, wie kam
er dann ins Haus, wa-
rum wurde er offen-

bar sorgsam versteckt gehalten, wer hat ihn
anfertigen lassen und welche geheimen Tink-
turen, Phiolen und Fläschchen hat er einmal
aufbewahrt? All diese Fragen suchen noch
nach Antworten aber ändern nichts an dem
Wert des Giftschranks. „Für uns ist das Stück
von unschätzbarem Wert, und es ergänzt
unsere Ausstellung und den Raum über die
Alchemie aufs Vorzüglichste“, sagt die Histo-

Glücksfall. Der Schrank mit wertvollen Intar-
sien und der hebräischen Inschrift Elohim,
was Gott bedeutet, war so fest mit der Haus-
wand verbunden, dass er nicht zum bewegli-
chen Inventar gezählt wurde. Johanna Hoch-
walds Vater ersteigerte das Faust-Geburts-
haus 1941 und ge-
langte damit auch in
den Besitz der Rari-
tät.

„Wir wissen nicht,
wie alt der Schrank
ist“, räumt die Leite-
rin des Faust-Museums Heike Hamberger ein.
Aber Hochwald ist sich ganz sicher, dass be-
reits der Alchemist Faust darin seine Pülver-
chen und Mixturen aufbewahrt hat. Und dass
das überaus dekorative Möbelstück aus Nuss-
baumholz allemal eine magische Komponente
besitzt, darüber waren sich bei der Übergabe
alle – Wissenschaftler, Bürgermeister und Be-
sitzer – einig. Hochwald berichtete etwa da-

rikerin Hamberger, die das Stück vorsichts-
halber mit einer Alarmsicherung ausstatten
ließ.

Bislang wachte ja Johanna Hochwald mit
Argusaugen über den „Giftschrank des Dr.
Faust“. Nicht nur Fernsehteams, auch inte-
ressierte Gäste aus aller Herren Länder haben
bei ihr schon Einlass begehrt, um auf den
Spuren des historischen Fausts zu wandeln
und das ein oder andere Mal darüber zu fach-
simpeln, welche geheimen Ingredienzien
Faust darin wohl aufbewahrt haben mag.

Deswegen vielleicht hat sich die umtriebige
Dame, im Übrigen zehnfache Uroma, auch so
viel Zeit damit gelassen, den Schrank herzu-
geben. „Alles zu seiner Zeit“, hatte sie den
Knittlinger Bürgermeister Heinz-Peter Hopp
immer wieder vertröstet. Der freute sich jetzt
umso mehr über die wertvolle Schenkung und
sagte: „Das Warten hat sich gelohnt. Es han-
delt sich bei dem Giftschrank um eine welt-
weit einzigartige Rarität.“

Von unserem Redaktionsmitglied
Christina Zäpfel

Knittlingen. Es ist ohne Zweifel ein echtes
Schmuckstück, und wenn es stimmt, dass es
sich um den sogenannten Giftschrank des Dr.
Faust handelt, wäre es obendrein eine echte
historische Sensation. Auf alle Fälle aber ist
diese Rarität, der zweifellos antike Alchemis-
ten-Schrank, der neuerdings im Knittlinger
Faust-Museum hängt, eine echte Bereiche-
rung für diese Institution.

„Bis der Weltuntergang kommt, kann er
dort hängen bleiben“, versprach zumindest
die resolute ehemalige Besitzerin Johanna
Hochwald, als sie das edle Möbelstück dem
Faustmuseum schenkte – notariell besiegelt,
versteht sich. Dass der ungewöhnliche
Schrank in Form eines Hexagramms, also ei-
nes sechseckigen Sterns, seinerzeit ausgerech-
net in den Besitz der Familie Hochwald kam,
war einerseits Zufall und andererseits ein

Das Geheimnis um den Giftschrank des Dr. Faust
Weltweit einzigartige Rarität hängt jetzt im Knittlinger Faust-Museum / Jahrelang versteckt im Rübenloch

„BIS ZUM WELTUNTERGANG“, so hat es sich Johanna Hochwald gewünscht, soll dieser Alchemisten-Schrank im Knittlinger Faust-Museum hängen. Bürger-
meister Heinz-Peter Hopp (rechts) freute sich über die Schenkung und dankte der gesamten Familie Hochwald, links die Söhne Rolf und Dieter. Foto: Zäpfel

Welche Pülverchen und Tinkturen
wurden im Schrank aufbewahrt?

Bretten und Boppard mit dem Wetter ausei-
nander setzen, und kein Geringerer als Wet-
terfrosch Jörg Kachelmann war der Stargast
in dieser Sendung.

Am Sonntag um 9 Uhr soll der Zuschauer
im Ersten erfahren, dass es ohne die Sonne
gar kein Wetter gäbe, wieso und für wen eine
Vorhersage überhaupt wichtig ist, und wie
früher vor allem Landwirte aus genauer Na-
turbeobachtung ihre eigenen Vorhersagen
getroffen haben, mit den berühmten Bauern-
regeln. Wiederholt wird die Sendung am
Samstag, 27. März, um 9.15 Uhr im SWR
Fernsehen und um 14.55 Uhr im KI.KA.

Bretten (cz). TV-Stars auf Zeit sind die
Schüler der Klasse 6b des Melanchthon-
Gymnasiums Bretten, die am Sonntag, 21.
März, um 9 Uhr in der TV-Show Tigerenten-
Club zu sehen sein werden.

Im Tigerenten-Club geht es um eine Kom-
bination aus Spiel und Wissen. Jeweils fünf-
köpfige Schulteams treten im Studio gegen-
einander an und teilen sich in zwei verschie-
dene Gruppen auf: zwei Kinder im Bereich
Sport, drei im Bereich Wissen. Die Brettener
Kinder mussten dabei gegen die Bischöfliche
Realschule Marienberg aus Boppard antre-
ten. Wer am Ende die Nase vorne hat, wollte

der SWR, der die Sendung produziert, aller-
dings noch nicht verraten.

Eines allerdings schon: Die Froschmann-
schaft des Melanchthon-Gymnasiums
kämpfte auch für einen guten Zweck. Ihre
Spende soll an den Brettener Verein „Philipp
und Freunde“ gehen, der die Forschung auf
dem Gebiet der seltenen Krankheit SMA
(spinale Muskelatrophie) vorantreiben will.
Thematisch mussten sich die Kinder aus

FERNSEH-FRÖSCHE UNTER SICH: Wetterfrosch Jörg Kachelmann (vorne rechts) und die Schüler der Klasse 6b des Melanchthon-Gymnasiums, als
Froschteam, waren zu Gast im Tigerenten-Club, einer Fernsehshow im Ersten, die am Sonntagmorgen um 9 Uhr ausgestrahlt wird. Foto: SWR

Melanchthon-Schüler
im Tigerenten-Club

Bretten (BNN). Für das neue Schulhalb-
jahr ab April nimmt die Jugendmusik-
schule Unterer Kraichgau neue Schüler
auf. Im Instrumentalunterricht können
Instrumente fast aller Fachbereiche wie
Blas-, Streich-, und Tasteninstrumente
sowie Schlagzeug und Gesang erlernt
werden. Auf Wunsch können auf Anfrage
Beratungsgespräche mit den Fachlehrern
geführt werden. Unterstützt wird der In-
strumentalunterricht von einem breit ge-
fächerten Ensembleangebot.

Im Kunstunterricht werden neben
Zeichnen, Malen, bildhaftem und kerami-
schem Gestalten zahlreiche weitere
schöpferisch-musische Aktivitäten der
Schülerinnen und Schüler gefördert. Auch
die Musiktherapeutin Ina Henning kann
noch weitere Kinder, aber auch Erwach-
sene aufnehmen.

Derzeit werden an der Jugendmusik-
schule rund 1 100 Schüler von 44 Lehrern
unterrichtet. Erfolge vielfältiger Art be-
stätigen die qualifizierte Arbeit. Weitere
Informationen während der Öffnungszei-
ten der Verwaltung von Montag bis Frei-
tag von 9 bis 11 Uhr und Montag bis Don-
nerstag von 14 bis 16 Uhr, Telefon
(0 72 52) 95 82 70 und im Internet unter
www.musikschulebretten.de.

Angebot der
Musikschule

Bretten (BNN). Insgesamt 10 000 Euro hat
der Freundeskreis des Edith-Stein-Gymnasi-
ums im Schuljahr 2008/09 für Anschaffungen
wie PCs, Bänke oder Scheinwerfer ausgege-
ben. Der Sozialfonds, vom dem im Bericht
„Hartz IV macht vor niemandem Halt“ in der
Ausgabe vom 13. März die Rede war, ist ein
Teil der Freundeskreiskasse, für den jährlich
1000 Euro als Grundsumme bereitgestellt wer-
den. Er ist ausschließlich für bedürftige Schü-
ler gedacht und kann nach Bedarf und Vermö-
genslage aufgestockt werden.

Für bedürftige Schüler
gibt es den Sozialfonds

Auf einen Blick
„Faustlos“ macht Schule

Walzbachtal. „Faustlos“ macht Schule.
Das Projekt ist Bestandteil des Lebens an
vielen Grundschulen. In Wössingen wird
schon seit einem Jahr „Faustlos“ gearbei-
tet. Bisher beschränkte sich die Arbeit auf
Schüler und Lehrer. Von Anfang an ge-
plant war jedoch, auch Eltern mit einzu-
beziehen. (Seite 15)

Schneechaos 1975
Bretten. Heute vor 35 Jahren brach in

der Region südlich von Bretten das
Schneechaos aus. Fünf Tage vor Früh-
lingsbeginn kam der Winter mit Wucht
zurück. An jenem Mittwoch rieselten bin-
nen weniger Stunden bis zu 40 Zentimeter
Schnee herab. (Seite 16)

Deutlich mehr Unfälle
Kreis Karlsruhe. Im Kreis Karlsruhe ist

die Zahl der Unfälle in 2009 gegenüber
2008 deutlich angestiegen. 8 730 Unfälle
wurden erfasst – 510 mehr als im Vorjahr.
Sieben von zehn Unfalltoten hatten kei-
nen Gurt angelegt. (Aus der Region)

Tunnel vor Gericht
Karlsruhe. Wie sicher ist im Unglücks-

fall der künftige Stadtbahntunnel? Mit
dieser Frage beschäftigte sich der Verwal-
tungsgerichtshof (VGH) Baden-Württem-
berg in einer Anhörung. Ein Bürger hatte
Klage erhoben. (Karlsruhe)

Michael
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